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Bedentung, Werth und Perwendung.

Bur Wiicdigung und reidhlichen Perwendung des Bonigs,
als vorzligliches Dahrungs- und bewdhries Beilmitiel,

Wit Anweilunagen

fiir Berwerthung ded Honigd sur Herjtellung verjdicdener Badwerte, Bereitung
von Meth, Honigwein, Eijig, nebjt Wnleitung jum Einmaden der friidyte in
Honig md Amwendung ded Houigs als Heilmittel bei vielen Krantheiten.

it einem Anhong die Bicwenzudt, eine wilide wnd angenehme Befdyiftigung

Rady den beflen Ruellen bearbeifef
non

Th. RArnuld

Ehrenmitalied bes mittelfrankifden Bienenziidiferoerbanbes,
Berfaller der Goldenen Regeln der Bienemudf,
Bereinsporfand und Bienewpiidiier.

Hn--ll'u.‘h 1886,

Im Selbfiverlage des Perfallers.




Hlle Redyfe vocbhehalten.




Porwort,

.Ti“ jiingjte 3eit bradyte in vidhtiger Grtenntnify cines BVebiirinifies, dem DHonig
"5 gine jeinen toftlichen Gigenjchajten entjprechende WVerwerthung und reichlichere
Ubjagquellen zu jdhaffen, mebhreve Sdriften, von denen i) bejonders die von Lafhn,
Sdyeel, Dennler mit voller Anerfennung bdes vorvaiiglich bearbeiteten Matevials
hervorheben will.

Lrobdem wage id) es, mit meiner Arbeit aufjutreten, die i) nicht in gleicher
form wie die obige verfaft habe, wenn aud)y der Snhalt in vielen willen dber gleiche
jein muhte und theihweife denjelben entnommen wiurde.

Bet der Beavbeitung meiner Brodyiive war mein Bejtveben bejonders dahin
gevichtet, das der Bienenjucht fernjtehende Publifum, dem vbige Schriften unbefannter
bleiben, auj dic Bedeutung und den Werth des Honigs, als cines fitr die Gejundheit
ver Menjchen vortvefjlihes Nahrungs: wnd bewiihried Heilmitteld Hingufihren, um
diejem foitlichen Bienenprodutte eine beffeve wund hiufigere Vevwendung ju verjchaffen,
toodburd) bie Abjabquellen des Honigs jiiv die Vienengucht quofer unbd nachhaltiger
werben miifjen.

Die gejdichtlidhe Einleitung meiner Brodhitre jeigt jur Genitge, welde widhtige
Stelle der Honig im Alterthum und bei unjeren BVorfahren eingenommen Hat.

Wemn nun der Honig jebt duvd) den billigen Juder wnd andere Siifjtofie
perbringt wirk, jo ijt es um jo mehr Pilicht der Bienengiichter (als SHonigoverfiufer),
pas Publifum bdbarvauf aufmerfjam 3u machen, dak der Donig, das Naturproduft unjerer
licben Pileglinge, dev Bienen, doch in jeder Bejichung werthvoller, gefjiinder, appetit:
lidger und wobljhmedender ijt als anbeve Eitkjtoffe, an bdeven Stelle ber Honig
mit befjevem Grfolg im Haushalte vevwenbdet werden fann, wie dies duve) die nad-
jolgenden Amweifungen gur Geniige gelehrt wivd.




5 erjcheint nun bejondevs nithig, das. Publifum durd) bdie Prefe iiber die
Vorjiige des Honigé anfjublaven wnd ju einer hinfigen BVerwendung des Honigs fort:
walhrend anjuregen.

Qelsteres ditrfte hauptiadlich nod) dadureh evveidyt werden, daf dber Honig der ein-
jachen und 3wedmapigen Abgabe wegen in pajfenden, jhin ausgejtatteten Glajern
verfauit wird, denen gedbrudte, fury gefafte Anftldvungen itber dic Vorgitge ded Honigs
und deffen vorvtheilhafte Vevivendung beigefitgt werden.

genn jich nun fiiv diejen Jwed meine Vrodyitve trefflich cignen bitvjte, jo habe
i)y tm Sntevefje einer miglichjt billigen Abgabe joldyer vbenm beeichneten, gedvucten
Nuffldrungen meiner Brochiive etnen fury gedringten Ausjzug entnommen, dev fiiv die
Honigaliajer gleichzeitiq als Wmjdlag wedmdBig vevwenbdet werden tamn.

Hievbei folgte i) den von H. Giihler, LVorjibender bdes martijden Central-
peveind jeiner Beit qeqebenen BVorjdhlagen, aber aud) gany bejonmders ben bewibrien
Rathichlagen unjeres wm die BVienenjucht Hodyperdienten Grofmeijters Gravenhorit,
peffen. vortvefflichen Anrequngen in der von ibm meijterhajt vedigivten Deutjchen
illujtvivten Vienengeitung meine Brodhiive ihve Entjtehung hauptjachlid) verdantt.

Pei der qefdhichtlichen Einleitung beniihste idh das von mewmem werthgejdibien
Frewnbe, NReallehrer Befler, vorzitglid) verfapte Werk, die Gejchichte dev Bienengucht,
bas ald unitbertroffen dajteht und Jedermann auf das wivmite empioblen werden fann.

A5 teiteve Quellen gebraudyte i) die auf der Ridjeite biejer Vrodjiive ange-
gebenent und empfohlenen Werke wnd Jeitjchriften.

Modgte nun meine Arbeit ihren wohlgemeinten Jwedt ju Nub und Frommen dev
Menjchen exfitllen, beim Publifum Veadgtung wund bei den Bieneniichtern Beifall finbden!

Ansbady, Lidtmep 1886.

Der Pexfaller.
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Vet Monig.
dellen Bedeutung, Wertlh und Devivending.

r) SIIW faoun o foftlich und o fein,
Qo Uls ddyter vemer Honig jeut!
Bift Du gejund, erquidt er Dich;
Bift fdpoad) und matt, jo jtactt er Did).
vehlt's trgendwo im Fleijedh und Blut,
So heifit’s, der Houig, thut Div qut.
it Brujt und Hals und fitv den Magen
Wird Honig adt und rein
Bon allerbejter Wirfung jein. 3 R ESdyeel

Ter Honig, das lL-H[lL‘l]L‘ Produtt der Bienen (von diejen aus den Wliithen als
ebeljte tettavien qejummelt und in funjtreich gebaite Wadyszellen als \““rL‘-uiq afbewabrt),
biente jehon im AUlterthum vielen Vilfern als "'ulluuuu, und wichtiges Heilmittel.
Hicht mur die Gejchichte dev alten Griedhien und Romer, Eaypter und Hebrier devichtet
pariiber, fondern aud) in vielen Stellen ber Bibel (bei Mojes, den Pialumen 2c.) finben
wir Grwdhmmg und Yob {iber die fojtliden Gigenjdhaiten des Honigs.

satmmoneel wivd Butter und Honig cffen, dafy er wiije, VBijes ju vermerien
und Gutes ju evwdablen”, evivabnt der Prophet Jejatas (7,15) fiber den fommenden
Meffias.

ftonig Salomo gedbadyte oft des Honigs in jeinen Licdern wnd Spriichen; unter
(ehiteven (16, 24) finbet fich bie Stelle:

LB mein Sobu, Howig, denn es it qut, wnd Honigjeim ijt qut in Teinem Halfe.”

Bei den Pebraern fand der Honig jowohl in lautevem als in verfodhtem Ju-
jtande Vevioendung; namentlich jtvidy man denjelben auj diinme Kudyen, ehe dieje qe=
baden wurben.  IMit Honig machte man mlfr"“u‘rts Gejchente, wie joldhes dure) ben
Patriavd) Jafob qejdyab, tnden er bem dgyptijchen Etatthalter als Gejdhent Honig iibers
jaudte, wm das gelobte ¥Yand, Joavinmen Mildy und Howig flieft” als ein bejonders
aejeaietes hervorjubeben.

Auch der Talmud bevidytet itber die Verwendung des Honigs jur Lerbejjerung
bes Teines, Hevftellung von Wohlgeviichen, jowie als Heilmittel qegen BVrdaune, Hevge
Leiben wnd piom Bubeilen vorr PWunden bet Wenjchen.

Die biblijyden Sdprijtiteller qebraudyten das FWort Honig jur jnmbildlichen Dar=
ftellung veligidjer und andever Wahrbeiten. DTev Honig galt als rdijehes AbDLID bder
pimmitjchen Weisheit, dev (ieblichen MNede; Honigreidhthum als Symbol irdijdhen Gliids
und gottlichen Eeqens.

Oomer, Guripives bejingen den Honig als Gotterjpeife. Pythagoras joll jid
oft mux it \Jumq als Nabhrig Lun_mlql uno behauptet haben, dem Haufigen Genup
von Honig jein hohes Alter von 90 Jabhren verdanfen ju miifjen.

Bei den Griedien galt allgemetn der Gonufy bes Honigs jitr gejund.  Jn ber
Heritellung von \mmqmtmutu. hatten fich die fleinafiatiidhen Griechen einen NRuj ev=
worben.  Ebenjo bdiente ber Honig daji, den jtrengen Geidhmad des qried)ijdhen Teines
ait mikberi.

nter ben ‘HL’mmt war & Vareo, einer der bedeutenditen Gelehrien Homs und
funbiqer Bienenziichter, der in einem jeiner Werfe (de re rustien) ausrujt:

JMidts it jitfer denn Hounig, Gottern und Menjdjen willfonumen !




Bergil, ein Jeitgenofje Varro’s fuchte die Romer durd) feine Werte itber Landbau

(Geovgifa) fitv die Bienenjucht i begeiftern und beginnt mit den Worten
Jlein it der Stoff, vod) Slein nidyt das Verbienijt.”

Pliniug begeichnet den Honig als himmlijdhes Gejdhent, empfiehlt den Honig als
Seilmittel bei vielen Krvanfheiten und evfldct, dafy ed fein angenehmeres und tlnrhqﬂe-«
Mittel gebe, den Sterblidhen vor todilidjen Uebeln ju bewabhren, ald Honig, dicjen
tojtlichen Neftar!

Jm Jeitalter bes romijchen $Haijerd “‘[nqnihlﬁ jtand bie BVienenzueht in hoher
Wlitfe ; dex \mnm, fourd vielfacdhe Vevwendng u \.Ull]tll unb Getvanten, fehlte weder betn
itm‘tﬂtll noch einjachen Dable und war den Nomern jo ndthig, wie dbas tagliche Brod.

Der hunbertjabrige Polio Hwmeling, vom Kaifer Angujtus befraat, woburd) ex
jich qeime 'thlmfriqfrit bes Getjtes und Leibes exbalten habe, evwiederte, wie vormals
Demofrit: Vo Junen durd)y Meth, von Aufen durd) el

Wie bei den Griechen dev lantere fiihe Honig den Hauptbeftandtheil des Gotter-
franfes ausmadyte, jo findet ev jich auch dem Gotter= und Heldentrant bei den Germanen
beigemijcht. Jn Walhalla, dem gbttlichen Freudenjaale, wurde den hier angelangten,
gefetevten Helden bder aus Honig beveitete Wieth bei glangendem Mable duvd) jdjine
Gottermadehen in golbenen Vechern geveicht.

Unjeve deutjchen Vorfahren, die ebenjo gern den aus Honig beveiteten Meth
1-‘-3L‘11it,1,11n'i115 als Getvint, wie den Honig als Rahrung gebrandhten, erjeigten den Vienen
Defondere Emlnmm, und nannten den Houig die Pimmeljperje, die jul;nulltn ber Tdufer
in ber Wiijte und Jejus Ghrijtus nach jeiner Anfevitebung genofjen habe.

Starl der Grofie pilegte die Bienengucht mit grofem VerjtindniB. Dev Honig
fanb alg ‘Hulnnnq, ebenjo der Meth und bas Honigbier eine immer ftivieve Wer-

wendung. Die alten ""ruﬂd}ru ibradjen biefem Getvant oft wader 3u; bdbaher bas
El,u‘irinmut SDie alten Deutjden tranfen immer nody eins.”
Fm Mittelalter fand ber Honig aud) grofe Vevwendung ju Badwerf, Die

nod) jebt uultmul[]nm‘n Siirnberger Yebfudyen verbanfen ifhre Entitehung  der im
Reicdhswaloe bei ienberg mit bejonbeven Nechten qejithten wnd unter Maifer Starl IV,
im Grofien  betviebenen Bienenjucht.

Die Entbecdung von Wmerifa bradhte aber eine fiiv die BVienewzudht und den
Abjak ihrer Produtte wngiinjtige Wendung, indem dev Nobrzuder von Amevifa nad
Deutfchland eingefiihrt wurde und dwvd) jeime billigeven Preije den Honig leiber ver=
bringte; ebenjo wurbde bie 3u hober “"il"!lhl gelangte Methbeveifung durcd) die Fort=
fchritte und BVerbefjevungen tm Wein= und Objtbau, jowie jorvajiltigere Weinbeveitung
gejchabigt.

Die Bienengucht fam in Verfall und dev frither jo beliebte, tHjtliche Honig jand |
immer gevingeve Verwendung, qewify nidyt von Vortheil fiiv die Gejundheit der Nenjchen. >

Da nun aber jeit mehreven Jabrzenten dureh die eijrigen Veftrebungen tiichtiger
Midnner, veqes LWeveinsleben und duvd) cwne vationelleve WVetriebsweife die Vienengucht
als nubbringenber MNebenerwerd wicder ju neuer WBlitthe jid) aufgejdhwoungen hat, rird
Dejonders die Honiggewinnung jeht in vortrefflider Weije gefordert.

Ter Honig wivd ndmlich durch eine finnveich) conjtruivte Majdyine, Honigjdlender,
viveft aus der Wabe und ywav auj faltem Wege entjernt, woduvd) der jo gewonnene
Pouig jeinen Wohlgejhmad wnd Avoma behalt, weldpe thjtlichen Gigenjchajten bei
bem frither warm ausgelajjenen Honig verloven gehen muften.

G G2 wird jomit jest duvrd) die Winwendung der Honigjdlender
ein vovjiigliches, reined Produft von Hounig gewonnen.

Nacdh) den von Dr. Miihlenhoff in Berlin und fivglidhy von Dr. Eenit
Steben in Miinchen Fortqejelslen, trefilichen Untevjudhungen enthalt der veine Bienen-
hounig buvchjchuittlich 35%o0 Tmuhumu’frr, 39% Sdjletmauder, 20% Wafjer und ca.
50/, Tejte Stovper, die als ,Nichtjuder” begeichnet werben.




Die meijten Faljchunaen bes Honigs werdben mit Starfeiyrup qemacht, der nadh
bent neueften Unterjudpnmgen von Dr. Sicben aus 42%0 Dertvin, 22%0 Traubenjuder,
16%0 Maltoje und 20°%0 Wajjer bejteht. Leider find Honimunterjuchungen und Nady-
toeife einer Verfaljchung des Honigs mit Stavfejyrup jdpoieriger Natur und nuy durd
Ehemifer ausfithrbar.

G5 empfieplt fich dbaher, jum WUnfaufe ded Honigs eine zuverlajjige
Beznugaaquelle 3nu wabhlen, aud welder gavantive vetner Bienenhonig jn
bejichen ift; man vevlange jtetsd gejdleuderten Bicnenhonig.

D" Denn der mit dver Sdlendermajdyine gewonnene
Honig itbertrifit an Giite, Wohlgejdymad und Neinheit
bei weitem den i!ﬂllhl}ﬂllig, welchen bie Landleute (Vienenbhalter) warm
auslajjen, wodurd) der Honig fein Lroma verliert und eine dbriwnliche Favbe annimmt,

Der amerifanijdje Honig ijt ungeldutecter Honig, in weldhem viel Blithenjtaub,
Wadystheile und  fonjtige Stoffe  enthalfen jind.  QWegen jeiner geringen und ojt
unappetitlichen Qualitat 1t der ameritanijdhe Honig entiprechend billiger ald unjer
llﬁl'tl'fﬁl'll‘[wl‘ Btlltidlt‘l‘ S’JI.!ltig, Yeiber wird aber gevabe von obigem
mindeviverthigen, amerifanijchen Honig viel nad) Deutjchland eingefithrt und bdavon
Debentende Majjen ju Auderbadereion, namentlid)y ju Lebfudjen vevwenvet.

':Huh[mui;: und futterhonig dienen bejonbers Fur ﬁiiitrrmtg, ber Vienen, ebenjo
ber aus ber Yitneburger $Heide 2. ftammende \_wwelwlnq Dicje lehteren Honigjorten
jind billiger, aber aud) weniger wobljchmedend als anberer Hl['ir[]a*ilnmtiﬂ. lnter ben
in Dentjdpland vorfonmmenden Honigjorten nimmt der vou den Bienen aus den Bliithen
per fazie und Linde eingetvagene Honig die erjte Stelle ein.

Der bejonders in dev Sebwety, in den Hotels beim Frithjtiict beliebte, ium-
nannie Tafelhonig bejteht nach den Wnterjudpmgen von Dr, Eléner in Leipyig
und Dr. Walter, Gevichtschemifer in Wm aus Gliifoje, ein aus Edj:ur[nllmllc
und Stiarfe davgejtellter Buderjajt mit eimem jebr gevingen Jujak von Honig, wodured
jener einen dem ddhten Honig dhulichen Gejdhmad erhilt. Diejer jo gefaljdyte pouig
bejticht dbuvdy fein fehdunes *‘Hinhl}in unn qml‘ﬁmlm darbe, nody mehr aber dadurd), dap
biejer Hr{ilncl]n Tafelhonig tnmer flitfiig bleibt, was bder Laic als ein Jeichen eines
dditen Honigs betvachtet.

Tie viel gu theuer bezablten Geheimmittel, als Traubenbrujthonig, Fendyelhonig 2c.
enthalten als nuuuthrffmmmﬂle Honig. CStatt defjen vevwenbden jedod) gewtifenloje
mumtmmu bei diefen jo viclfadh) angepricjenen Heilmittel auch qtu],hntlm[n Stirte-
iprup, nw[d}m per Gejunbbeit dbes Menjchen duvchaus nicht jutvanlich ijt.

Ter ddyte Honig hat ein feines Aroma, jeymedt jitf, dbabei etivas frakend, was
pon einer fiiv die Gonjervirung des Honigs Hichit mui]tun'n Subjtany, ber meifenjinre,
hervithrt, bev audy die heilfrajtige Wirfung des Honigs theilweije ugejchricben wird.

Die Farbe des Honigd, jowodhl ald Avoma und Gejchmad vidtet jich nady den
Bliithen, aus welden die BVienen den Honig eingetvagen bhaben. Wfazienhonig ijt foijt
weify; der Yindenblithenhonig qelblichgriin, bder von Sornblumen faft quiin, bdex
$eidehonig braun und choas hesbjchmedend. Der Mai= und Sommerhonig iibertrifjt
den Herbjthonig bedbeutend an Avoma und LWobhlgejdymard.

DE Uedyter Honig ijt frijd) gejdlendert, flifiig, Har und durd):
fdeinend; diefe Eigenjdajten behilt der adyte Honig nny
furge Jeit, er Frpitallifict (Faudirt) bald und nimmt eine
pem BVutterjdymaly dhulidje Conjijten an. n=in

Jue der meift gejalidyte \...rI]wrl.g.E‘Llwmq und Tafelhonig bleibt, weil Glitfoje,
buuuﬂumq ift und fandirt nie. Ter am bejten in Gldjern ober Cteinguttdpien auf=
bewabhrte, bid geworbene Honig fann durd) vorjidytiges Grwdarmen [eicht flitffig
gentacht werden.
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Mot es mun im Jyntevejje dev BVienemyiichter liegt, ven Produbten ihver Vienen=
qucht Abjak u verjdaffen, jo joll dbas Vejtveben ebenjo babin gevidhtet jein,

T das Publifum auf ecin jeit dltefter Jeit bewilhried Mal-
rungs: und Heilmittel, den Honig, aujmerfiom zu madjen und defjen
biufjigen Gebraud) zu MNMuh und Frommen der Menjdhen dringend
3u empfehlen.

Demn wegen feiner  leidpten Werdaulidfeit, Mahrivait wnd Wobhlge-
jdhmads ijt

oer Bonig ein voriiiglidies Dalrungsmitiel

und jdpwachlichen wnd blutarmen Perjonen bet reqelmdaiiqgem Genuf von Honig bejonbers
autrvaglicd), da der Honig mur jolche Stoffe enthalt, die volljftandig in Fleijdy und Blut
itbergeben.

Fiir Gejunde, Gvof und Klein, qiedt es wobl nidts woehljhmedenverves als
qutes Hogaenbrod ober eine Senumnel (PWeipbrod) mit Honig; aud) jum SKaffee joymedt
ev voyziiglich), weshalh dbas Schweizer Frithjtitd bei Bielen jo beliebt ijt, das fich aber
eint ]Ltm befjer und billiger durd) unjeven vortrefflichen deutjchen Honig verjdhafien fann.

aiir Kinver, weldhe vajd) wadyjen und in f\quu peffen oft matt und tum,o rltiL
ijt nidhts jutviglidher als der Genuf des Honige in Verbindung mit traftigen Speijen.
Mild) mit einem entipredhenden Aujal von Honig 5 Minuten gefotten und lawwarm
getvunten (aud) als FHribjtiid mit Weipbrot) wird Dejouders jdpvachlichen RKinbdern
auc) dlteren Perfonen empjoblen; denn durd) Mild) wnd Honig wird dem Korper viel
Nahrung ugefiibet.

Ebenjo wichtig 1t der Verbraud)
nes Bonigs tim Bauslhalie,

i welchem derjelbe eine vielfadhe Vevwendung finden fann.
Es folgen deshalb einige Hecepte wnd Wnlettungen, auf welcpe Weife jid) bdex
Honig in der Kuche jowie im Keller vortheilbajt vevwerthen LGHt

Allen jorgjamen Hausjrauen beftend empiohlen!

Brauner Nirrnberger Lebfudpen. Man vevarbeitet Y2 Kilo gefodjten Honig fo
lange diejer noch warm it in einer Sdyitjjel mit Yz Kilo Mehl. Vorber hat man 125
Gramm qrob gejtofiene, wngejchialte Mandeln in 125 Gramm Buder gerdjtet und jeist
pieje obiger Mafje ju; ferner 5 Gramm fHein gejehuittenes Citronat nebjt einer Mefjer-
fpike voll m einem “ben.qhﬂv Hum aufgelvjte ‘l.'n[hmln it diefes alles wobt vermengt
bildbet man auf einem mit Piehl bejtreuten Vlech, Lebtuchen nach beliebiger Srdfhe; man
fann jolche auch mit ditnn und breit gejdynittenen Citvonenftveifen vevzieven und badt jie
pann Det gelinber Hike wigefahr 3 Shombden lang jhon braun. Lotter, Yivnberg.

Mieth. 31[1 ‘“Lummq nes ‘Uurn S verivenbdet man hnmmnmm und thut, wenn es
nidt genug fitf jein jollte, nod) Honig hinguw. Ju dem Vevhiltnih von 1 Theil Honig
und 6 Teile MWajfer fiedet man das Ganze tn einem fupfernen Kefjel bei gqeltndem Feuwer
und jdhaumt die Unveinigfeit fleiBig ab. 3t de Flitffigleit jo ftart geworden, dap
eine frijdhgelegtes Gi darin nidht vollig unteriinft, jo (Ght man jie ecfatten, fitllt fie in
ein fFak, nod) nicht qany voll, bringt diejes in die Wiavme und LGkt nun die Gibhrung
bor fid) qeben. MNach 6 Wodyen fitllt man den Meth auf ein andeves Faf, weldypes
man midt gang fejt verftopft und nachdem dort die GoMrung vollig beenvet ift, Fitllt
man den Vieth auf ,\[unhn uno er tamn nach m.m,e “'}L‘[T qmuu[vn erben.  MHothe,

vunlmuem 3 etnem Kefje jerlapt man 15§ o Honig in 55 Liter Wafjer. Dies
wird et Stunden gelind qefocdht, abgefdhaumt undfabaetithlt. Man verfabrt itberhaupt
pamit wie betm MWieth, nuv mit dem Unterichiede, dg man eine Mustatnuf und 16 Gramm




Atmmt qeiblich erftopt, in ein Leinmwandjaddien bindet unbd diefes durdh) das Spuud-
[od) bes fFafes in den gabrenben Wein bingt, woduvd) ev einen jehr angenehmen Ge=
jhmad evhialt. Dev Wein wivd dem fpanijehen Traubemwein jehr dbhnlich und iiber=
teifit ibn jogar. Gv jtavtt dem Magen, bdefordert bdie Vevdauung, veinigt das Blut,
it beiljom fuiv die Vruft, diberhaupt filr die Gejundbheit, wenn man tiaglidh ehoas
Bovmittags davon frintt. Daierion.

Hontglimonave. Gin [ebliches, fiihlendes, belebenbes, und jtart moujjivendes
Getvant beveitet man fich, wenn man auf einen Gimer voll Wafjer 12—+ Kilo Honig
nimmt, beibed mit einanoer erhibt, daraui tm offeren Gimer angdbren @it was man
bureh Bujal von ctwas Bievhefe Tcynell erveidht und nad) eingetretener Gibhrung, aleid)
am exjten Tage, die Majfe auf RKriige oder ftarke Flajden fitllt, die Flajden qut verforkt
und verbindet und daun in etnwen Hithlen Kellev einjtellt. YNach 8 Tagen it es trintbar
und wivd von Vielen allen andeven nmmnmt‘ﬁm Getrdnfen vovgezogen. fleine.

Ponigejiig. 3u demjelben fommen wir eine gevingere Sorte Honig, jowie aud) des
Deim Abwajdhen der Honigabfille und Gevithe erhaltene Honigwajjer verivenden. Je mehr
Honig bas Wafjer enthilt, defto befjer wivd der Ejjig; fommt auj 10 Liter TWajjer

Pid. Honig, jo mup der Ejjig jhon vedht gut werden. Die Flitjjigleit @t man
fieden, wobei man abjchaumt, jo lange fid) Sdhaum bildet, fitllt jie abgetitblt in ein
Fanden ober etnen Krvug wnd bringt das Gefdf, mit etnem Letimwandlappcdhen loje be-
vedtt, i bie Ofemwdrme. Mian befovdbert das Gibren durd) JujeBen von Ejjigmutter,
Brodrinde und Sauevteig. Nad) einigen Wodpen, wennt der Ejig flar geworden ift,
fann man ihn in Flajden abzichen. Gacrtner.

Cojt aller Arten mit Honig eingumadyen. Nimm faltgelduterten Honig und giehe
denfelben auf veines, ausevwdbltes, trodenes Cbit, bas vorher in Glasgefidpe cingejdlichtet
ijt, big ber Honig cinige Centimeter deffelben iiberdectt und verbinde die Gldjer jorgs
jialtiq mit Pergamentpapier. W, Schulje.

Auch in der Gejundbheitspilege leijtet o .

oer HBonig als Hrilmittel
vortrefiliche Dienjte; 5 folgen deshalb mehreve Anleitungen von Sdyeel jum Gebraude
Des 'nunm,u bei verjdyicdenen Srantheitsfillen.
Der Honig 1jt jeiner Iojenden Eigenjdhaften wegen ein ansgejeichnetes Mittel
bei Hals: und Brujttrantheiten.

Bei Daldleiden giebt es nidhts Defjeres, als tdglid) einen L‘?']';lLﬁiri voll Honig
i L'imm halben Liter 2Wajjer 3u jficden wnd davon ftitndlich mebreve ¥oel 3u nehmen.

Bei Dalsweh, Katareh, ’l‘f:lmlDTl‘ll und Hujten it das allecbejte ein :L'tliuii_}_u.
bem man 018 jum Siipwerden Honig, und nmt)lw etvas Gijig jufelt. Bei Scnupfen
und Hujten nimmt man taglich 10 mal etnen ERIGTel voll.

Gegen Halzwelh und jdymeryhaftes :rlj[llrfrn bejteht ein Jebu gutes MNiittel darin,
bafi man Honig heif madt und mittelit eines Loffels auf ein Stitd Flanell gieht und
biejent fo warm als man es [eiden fanun, um den Hals bindet.

Wm cine helle Stimme 3u befommen, nehme man aus Senjmehl und Honig ge-
machte Kitgelchen, die auch) gegen Heiferfeit helyen.

Gegen Hujten bat jid) bewdbrt, wenn man ebwas Roggenmephl auj fodjendes
MWajfer jtveut und leBteres mit Honig auffod)t und bavon tiglid) 1 bis 2 Sdyoppen
taglich Lawwavm trinft, : 22 S

Weim & Jtm,mn per Halsbraune, Diphteritid nehme man 1 Kaffeeldifel voll Honig,
mifche dann eine Mefjerfpibe voll feinfdrniges Sdjiefpulver daju wund gebe, bis bdev
vzt Herbeigevufen ift, dem Patienten davon.

Vet HDalsbraune, Diphtheritis werden als Praefervativmittel Einveibungen mit
reinem Bienenhonig am Halje und Umidlige aus irm—rum Lojdypapicr (ober Fucker-
papier), auf welches Honig did anjgejtvichen wirde, mit gutem Grfolge empjohlen;
diejes Mittel foll auch) bei nui-~£'|li;1:||b|m|1t‘|l Betjen.

Geqen Sataveh) mit verjehleimten Huiten empfiehtt jic) eine Tajje Lindenbliithenthee
mit einem Loffel Honig alg fehr wirkjam. S Aa
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Bei Sathavehal: wnt ctﬂmmhnld}tl]mtfu founten (nad) Ofiander) die Alten nichts
befjeres als Gerftentijane mit Honig.

i~ Vet Hujten joll der Homig nie allein genommen, weil bderjelbe veizen
wiitde ; aber Honig in Wajjer, Thee obder Mild) getodht und gevicbenen NRettiq ober
Nieervettiq beigemengt wund mit demjelben etngenommen, wictt aujldjend, den Hujten
mildernd ober gang bejeitigend.

v alten Sewdyhuiten it Thee von ’»Liluhum[iﬂtuu (quitn und qetvodinet) mit
Honig bejonders bilfreich; tiaglich drei mal je eine Taffe davon ju trinfen.

Wm nichtlichen Wnfallen von BVrujtbeflemmung vovjubeugen, vermijdje man 3er=
viebenen Meevvetig mit Honig wnd nehme davon Wbends beim Schlajengehen einen
EROTFel davon.

Gin gany vovziigliches Heilmittel fiiv Lungen und Brujtfrante ijt jhon jeit alter
3eit Honig mit H;ilhmi'ltmn{t von bem man morgens, mittags unb  abends einen
ﬁmmuluml voll einnimmt.

Sdwindjiichtige werden juv Linderung des Hujtens und ur Schleimaufldjung
faum ein Defjeves Mittel finden, ald Thee von Veildhyenblidttern mit Honig, wovon
alle 2 Stunden 3—5 Loffel 3u nehmen jinb.

Nady Berichten TlL‘III.;L‘JHIﬂJl‘ Aevzte hat fich) eine Mijdung aus 1 liter Gerjten=
jehleim, 100 gv. gewdhnlichem Gijig und 120 gr. Honig als ein ausgezeichuetes Niittel
bei Typhusfranfen Dewdhrt. Veit diejer WMijehung gurgle jich der Srvanfe anjangs
immer jwetmal hinteveinander, wajde fid) den NVhund tidhtig aus, taudye hievanj einen
fleinen Scdyroamm in die Mijchung und ziche von bdev Feuchtigheit joviel als midglich
burd) die Naje cin. Die Wajdpmgen wiederholt man bei Zage, wenigitens alle Halbe
Stunden und bes Nachts, jo oft der Kvanfe evwadt. Sollte jJpdater cine Entivajiung
eintveten, fo wajche man mit obiger Flitjjiateit den Kvanten vedht oft das Jabnileijd)
wd die Bunge, und Halte ihuwen den mit obiger Flifjigkeit getvantten Schwamm untex
pic MNaje. Diefes einfache Miittel hat jich ebenjo als Hausmittel gegen bdas NRerven:
ficber, nach dem andeve Viittel obne Erfolg angewendet waven, bei einer gropen Epi=
demie ebenjo glangend als vajeh bewdbhrt.

Tev an Berftopfung leidet, jollte anjtatt Butter ftets Honig effen.  Audy Pilawmen=
brithe mit Honig qefocht 1§t eine wirfjame Puvgany fiir Kinder und Erwachjene.

Ala Mittel qeqen Witrmer dient movgens 1—3 ERlOffel Nobhhonig und LWajjer
davauj getrunfen. Gegen Scdwdammden dev Kinder giebt man Salbetthee mit Honig.

Honig mit Mehl qemijeht, aui Leinwand qejtviden und aufgeleqt, ijt et ein
fadyes Mittel, um Gejdpare ju evweichen, jur Reife i bringen und dabet den Sdymery
su [inbern,

Ferner wickt ber Honig blutveinigend , verbefjert die wnrvetnen Edfte und iyt
jehr woblthuend fiiv bie LVerdbmuumagsorgane, ohne diejen jolche Nachtheile ju verurjachen,
ie es Dei anbeven Mitteln (Pillen, Diagenelexive 2c.) der Fall ijt.

Der Honig duldet fein Gift im Magen; wer das Unglied hat, Giftjtofie in
Dent Magen 3u befommen, nehme jojort mehreve Lofiel Honig als Gegenmittel.  Hud)
warme NMild) mit Honig ift hier am Plake, bis cin Avzt ur Stelle 1jt.

Bei ugenleiden joll fih) der Honig als bejondevs beilfrdjtiq bewiejen haben.
Gejdpoillt oder ecitext das Auge, jo giehe man einige Tropfen veinen Homg in warmes
‘Mﬂm und mijche bGeides qut, Davauf lajje man in bas franfe Auge 5 bis 4
\mmm diejer Mijdhung flicken, indem der Kranfe den Kopf nad) viidwirts bregt.
Dieje Behandlung ift 3 bis 4 mal taglich ju wicderholen, uleht wumittelbar vor bdem
Nicderlegen ; die Augenlider jind vorjichtig abyuwijchen; die Mijdung davj aber
nicht aus dem Auge qedviidt werden und ijt jedes Neiben des Wuqes ju vevmeidben.

Der Honig it anch) als BVeruhigungdmittel 3 empjehlen, jowobhl bet wegen
‘“[Lil"nnm_uL:qumm‘wu, Wiivmern ., uljmuu‘wn Sindern, als aud) gegen Aujgeregtheit
oer terben unb der bavaus Lutmmtqmbm Leiden, 3. B, *d}fn'r[uuqfctt Stopfidymergen,
Gingenommenbeit des Kopfes, wnruhige Trdume.  Miandhe WAevzte empiehlen als Gegen-
mittel Honig ober Trauben.

elteve Lente fomnen oft vor Meitternadyt nicht einjchlafen, ober wenn fie nadts




I =

aufwacdhen, jo will ber fitv die Gejundheit nothwendiqge Schlaf nicht wiederfehren:
biefe @dhlaflofigteit macht jie dann miivrijeh unbd m[mmqi

Als vorzitgliches, febr aefunbes Sdlajmittel 1t jedbem obme Ausnabhme, aud
wenn bie Sovqen Mrjadge der Scdlaflofigleit find, der Honig ju empiehlen. NMan
nehme abends u’uiqv Lofiel Honig mit ehvas Brod und die gewiinjehte Rube wird
wicderfehren. Dev Honig betidubt nicht, jondern ev bevuhigt bdie Nevven.

_ piie O¢lehrte und  Studievende it namentlidh wenn fie nachts viel avbeiten
mitfjen, bev Ponig cin vortefjliches Mittel, den Geijt vor ufregung und Ueber:
veijung 3u boawahren und auf die MNevven einen woblthuenden Ginfluf ausiiiiben.

Wir evjehen aus Vorjtehendem , in wie vielen wnd vevichicbenen Krantheits-
fillen ber Honig cine heilfraftige Wirtung Hat; ed haben deshalb aud !UI'IT('IIM]MHII‘I]
qebilbete “Irzg.tr‘ von dem AWerthe des Honigs als Heilmittel iibevgeuat, ihren Kranfen
guten veinen Honig vevovdbnet, wie e5 3. B. ciner der gejuchtejten wund tiichtigiten
Uerzte Braunjcpoeigs, Brofejior Dr. Krutenberq hiufig 3u thun pilegte.

Weber die phyjiologijdhen und medijinifdyen Gigenjchaften des Honigd jdyreidt
Dr. Ditclimann jolgendes:

Der Honig ijt fein Univerjal “hn!]unm,ntmttd wie Wil und Fleijd) aber immer=
bin ein Mahravtifel von Vedbeutung. Was ben Honig qany bejonders auszeichnet, ijt
jeine [eichte LVevdaulichfeit, denn devjelbe faun ohne Vevandernng und Wmarbeitung
durely die tihrbmnlnthﬁih piveft in dbag Vlut itbergehen und als frajtiger Warmebilder

peviendet werden,  Diefer enovme Vovtheil bevechiigt die Verwendung des Honigs am
gamilientijhe und bejondevs in dev Sranfenpilege.
i Dad Medijinal=Kolleginm von Grofpbritannien veroronet

pent Gebrand) vou Honig alsd Medizin in jicben bejtimmt angegebenen
willen,

i evwdhnen it nod), dafy das Viemengift (unter dem Namen L,;m in ber
Heilfunbe i.'lhl'[t'lll} angewandt) cine oft gang vmnlmbmmum,c MWivhung auf ven menjd=
[ichen Organismus dupert und der BVienenmjtich bei dem einen jtavfe Gejchoulit, bei
bem  anbern ‘]Jingt'rl!c'ih]mnmru w. jur Folge bhat, wogeaen anberntheils durd) bden
Bienenjtidh devartige Kvantheiten tn vielen Fallen gehoben werben.

Jn dbulicher Weife wivd nun Apis aud) von Homoopathijdjen Werjten, iwie
Dr. Banmanu, Dr. Goullon in jdwadher Lojung als Mittel geqen Tiphtheritid
angawendet ; Dr. Heving empfiehlt Apis als Heilmittel et Tridyinoje, anbeve
praftijdhe homdopathifche WAevzte haben Apis bei Brujhwajjeriudt, Schavlady, Wedjel-
fieber und anbdeven Kvanfheiten als heilfrdftiq beobadytet und evilirt.

Nac) diefen durd) die Wijienjdyaft begriindeten Griolgen finuen wiv mit NRecht
ben Honig jchon wegen jeinen medizinijdyen CGigenjdhaften ald ein treffliches und bewihries
seilmittel bezeichnen, das die ‘hntm uns als edled Prodvutt und fojtlide, wohlichmedende
Sabe fpendet und ijt es deshalb ju witnjchen, dbak jich das Publifum die vortvefilichen
Gigenjchajten des Honigs durd) vecdht haufigen Gebraudh ju Nuben macht.

I Davum jollte and in jeder Familie ecin Glad mit reinem
ddten Bienenhonig beveit ftehen, um jojort nad) einer Grtaltung, Affettion
ober einer ber oben angefitbhrten Svantheiten Honig amvenden ju fonnen; mandjpes
fojtbave Menjchenteben wiivde dadbuvd) evhalfen bleiben.

PMochten Dejonders Immlqluln Pausfranen in ibven Familien den nunu; ileifiia
pevioenden, wmn Gejunde, Al wie Jung, duve eine jtets willfommene Speife 3u er:
frewen und ju laben, und mit diejem vortrefflichen Hausmittel bei Kranfen Sdmerjen
au ftillen und Wunben ju heilen.

Die vorjtehenben Darlegungen dtbeveugen und wobl jur Geniige, welde Be-
peutung und hohen Werth der Homig in Jeinen verjdyiedenen Wmwvendunaen bat: ed
mige wun vevgdnnt jein, einige SchluBworte beigufiigen iiber
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nie Brenenzudt

als eine nithliche und angenehme Beldiaftinung, de auf bden
Bitdhfer einen Jo dibevaus Yoohlhuenden und giinffiaen Cinflul
ausiibf,

Wenn wiv mit danfenswerther Anervfomung die cifrigen Vejtvedbungen der hohen
Staatsregicvungen verfolgen, Judujtvie und Lanbwivthidhaft 3u fdrbern, und cbenjo bdie
Bevaltungsbehdrben, landwivthjdaitliche Veveine, Bienengiichterveveine jur Verbreiting
und Hebung der BVienengucht alles aujbieten, jo muf es wobl mit Redht auffallen, dap
bie Vienengudht, als eines bder nubbringenditen, lanbwicthjdaftlichen Nebengewerbe
immer nod) nieht die gebihrende Veadytung und Witedigung qefunden Hat.

Denn fawm ein anbderer [landwivthidaftlicher Mebenerwerbsyiveiq probuzivt bei
einer jo geringen Gapitalanfage mit fo wenig Anfiwand an Jeit und Avbeit, als qe=
vabe die Bienenjucht, weldhe bet vationellem Vetviebe nach) vielen gritndlid) aufgenoms
menen Rentabilitdtsbevedpungen leicht 509, Nuben abwerfen faun.

Nueh in nationaldfonomijcher Veziehung ditvfen wic die Bienengucht nidht 1ntex-
jchaben.  TWiv erfehen aus den Beridhten iiber Einfubhr von Honig wd Wachs, dbaf in
oen lehten Jabven duvdijdynittlich von Wmevita iiber Homburg wud den anbeven See-
pliaken jabrlid) fiiv ca. 5 Millionen Mart Honig und Wachs eingefithet wurden,

Tiefe vdiclen Millionen fonnten aber unjerm deutichen Vaterlande evipart bleiben,
iwenn die Bieneuzucht bejonders von ber [anblichen Bevdlfevung jtavter betrieben wiirhe
und die aus Unfenninif des VBienenjuchibetriebes leer gerwvorbenen Vienenftande wieder
mit fleiBigen Bienenvdlfern bejeht wud dieje vationell behandelt witvben.

Die Bienengueht nimomt aber fermer im grofen Haushalte der Natur bei der
Befrudhtung der Pilangen eine Hervorvagende Stellung ein und ijt deshald von be-
jonberem Muben fitv bie Landbwivthidaft.

Betvadyten wir bdod) die BVienen, wie fie jur Bliithegett mit unevmiiblichem
Gleige von Blume ju VBlhuome, von ehner Blitthe ur andeven flieqen, wm Blumenitanb
und Honigjafte, die fiiv die Ernihrung der Vienen und ihrer Vrut nithigen Bejtand=
theile ju jammeln! Hievdure) Geftauben fich mun die Bienen mit VBliithenjtaud wund
libertragen denjelben von einer Bliithe jur anbdern, jo bdie Vefrudhtung der Bliithen
bewivtend. AWifjenjdyaitliche BVerjudhe qrofer Naturjoridier, wie Davwin haben nun
jur Evideny bewiefen, dafy die Gvudten an OOt und Feldfvithten in Gegenden, wo
biele Bienen gehalten werden, reichlicdhere jinb.
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Wenn jomit der Cinflup der Bienenjudht auf die Vefrudytung der Plangen
vont qrofer Vebeutung ijt, o miifjen wiv anderntheild die wunbderbaven Einvidptungen
ber Natur und die Wlhveisheit bes Schopfers beroundern.

Mandhe, bejonderd bie Freunde des DHonigs, bitxjie wobhl die burd) Iiljon
fejtqejtellten ngaben intevejjiven, dafy bie Bienen gegen 7 Millionen Vliithen beflieqen
miifjen, um 1 Kilo Honig u produgiven. Ieldhe Leiftungen vollbringen jomit bdie
Bienen, dieje Hletnen unjcheinbaven Thievdhen, um die vielen Taujende Centner Honig 3u
jhaffen. Diefesd ijt einestheild nur duvd) die vielen Wrbeiter mdglid), die mit vevetnten
Kviften jo Guopes vollbringen, aber e ijt Dejonders dev wnevmitbliche Fleif (von dem
@djiller fagt: ,Jm Fleih fann did) bie Biene meijtern”) dev Bienen, die bei giinitiger
Fracht von frith bis jpat die jiigen Bliithenjdfte aufjangen, im Magen ju Honig ver-
avbeitenn und in den funjtreid) gebauten Wadpszellen aufjpeicdhern.

enn wir nun mit vollem MRechte den Fleif bder BVienen bewundern, jo evfitllt
ung dad wunderbave Tveiben ber Vienen im Stode und ihrem Hausdhalte mit nod
mebr Gritaunen. Dure) die Fovjdungen hodyverdienter Manner der Wijjenjchaft und
Prarvis haben wiv itber das Wejen ber Biene Aufichlitie und jichere Anbhaltspuntte
exhalten.

PVor Allen war es Dr. Dyteryon, der geniale Grofmeifter aller Vienenziichter,
der dureh die Grfindung des Mobilbaues eine vationelle Vehandlung der Vienen qe=
ihaffenn und diber Theovie ber Biememjudht, jowie iiber die Bhyjiologie ber Biene
widtige Aujflavungen gegeben bhat, die von Corvyphaen der Wijfenjdyajt, wie Projefjor
Dr. von Siebold und Profefjor Dr. Lendart nad) gqritndlichen Unterfuchungen bejtatigt
fouroen.

Nad) jolchen Griolgen mupte fitv die Bienengudht ein newer Wmjdpoung eintveten ;
penit ber Dgierjonbetriet wmit der Deweglichen AWabe bradyte dem Bitchter wefentlice
Vortheile in der Behandlung dev Vienen, dem Honig conjumivenden Publifum duvd)
die Honigjdhleuder ein edles reines Naturproduft.

Dod) nod) Ferneve, trefiliche Vovyiige bietet der Mobilbau. Wihrend uns frither
ber Bienenjtod feinen Einblick in dad Juneve geftattete, Eonmen wiv bet den jich jebt
immer meby einbitvgernden Niobiljtoden das Thun und Treiben ber Vienen gang leiht
beobadyten, die MNatur belauihen und deven Gefheimuifje exforichen.

s wiirde ju weit jithren alle diefe bochjt anvegenden und intevejjanten Ve=
obachtungen ju jdildern, die tmmer newe VBewunderung einflogen wund den Jidter in
faft wunevflavlicher Weije 3u Jeinen Bienen hingiehen, die ev jdon aus Dant jitr jolde
jtill beglitfende Freube lich gewonnen und gevne pilegt.

Die Bienenjucht bictet aber aud) Jedem, der jie mit Lujt und Eifer betveibt, jei ev
Staatsmann, Gelehrier, Geiftlicdyer, Lehrer und iibevhaupt jedem Gebildeten den veinjten
ifthetijchen Genuf, jowie Grholung nad) anjtrengenden, qeijtigen Avbeiten, jo daf fid)
aud) ber Hodygebildetite mit Bienengudht — der Poefie der Lanbwirthjdait be-
faffen fann.

Weber den Nufen der Bienenjudgt als Hebel der WVolfsveredlung jchreibt die
Sdhweijer Bienenjeitung folgende tvefflicdhe Worte : Die BViene giebt taglic) Anlaf zum
Denfenn und fithrt in die tiefen Schachte gbttlicher Gejepe. Dev Vienengiuhter wird
nidht qedbantenlos die Sehopfung durd)jdyreiten, nidht itber jeden Wineiienbhaufen ajtern,
in der Meinung, ev jei nur da, wm dem Miber die Senje u verderben, jondern ev
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witd dbie WAmetjen alsd jeine Freunde im gqroen Haushalte der Natur begriifen und
bei fid) dbenfen: ,Da wohnt aud) ein Staat mit einer vom Finger Gottesd in unauss
[Bjchlichen Jiigen qejchriebenen Verfaffung, die unverbriichlich qehalten wivd.”

o fiihrt ein Wamber jum andern bis an dbie Sdyranten, wo das Wijjen und dag
Erfemnen aufhirt, wo dev Glaube an eine hiohere, unjichtbare Madyt, an cinen Gejel=
geber beginmen mup, der nad) unjeven Vegriffen dev Kleinjten qedenft, das quidhte
orduet, die Wolten fiihrt, dem Stuvmwinde und den Iellen des Mieeres gebietet, im
Hollen des Donners, im Feuer des Blikes wnd ber Vevge ju ung jpricht und fiiv uns
Menjdhentinder und alle jeine Gejchopie vaterlich jorgt.

Wiahrend ferner bie iibrigen Jweige der Lanbwivthjchaft mur in den geveiften,
friftigen Pannesjahren Fu fefjeln vermdgen, indem der Jugend ojt die Luijt und Gifer,
deme Alter meift die Kvaft fehlt, it ¢8 das wundervolle Leben und Tveiben der Bienen,
ihr unermiidlicher Flei, thre jtaunenswerthe Gejchidlichteit, Spavjamteit, Orbmmgs-
liebe, Neinlichfeit, die tvewe nbinglichfeit an ihre Kbnigin, die Sorge um bdie Jungen,
thr Gemeinfinn, ihre Wadhjamteit, ihre muthige und aujopjernde Vertheidigung gegen
ihve {Fembde und vieles Anbeve, das ber Gueis mit eben dem gleichen Snteveife be-
trachtet und bewundert, wie ev es ald Kind gethan — und wenn dbie vovgeviiten
Lebensdjahre die phyjijchen Krifte des Mannes jdpvichen, jo bictet ihm das Bienenhaus
oft mur allemn ewme angenehme Etiatte der Jevjtvemung und des Vevgeffens feiner Uebel.

€0 hat man jtets Erholung und Freude bei den Bienen, jowie inumer wene
Anvequng jur Crwedung, Vevedlung und Grhebung des Geijtes.

LWenn mun die Bienengiichter diejer o angenehmen, Geijt und Gemiith vevedelns
ben Bejehdftiqung vieles verdanfen und fiiv die Bienenpilege aud) materiellen Gewinn
burd) Honig 2¢. evzielen, jo ditrjte e wohl vor Allem jehuldige Pilicht der Bieneniichter
jetn, bas Publitum iiber die vorvtrefflichen Eigenjchajten des Honigs nad) Kviften aufju-
flaven, bamit der Honig wegen jeiner fiiv die Gejundheit dev Menjdhen woblthuenden und
etlenden Wirkung mehr gejchdbt und haufiger gebraudht wivd.

Die Bienengiichter jelbit jollten aber Anberen mit gqutem Beifpiel vorangehen ;
im Daushalte eines rationellen Bienenjiidhters jollte fein anderer Siifitofi als Honig
perwendet wevden! Jn jedem Jmferhauje jollte Meth, das aefunde und beliebte Ge-
tranf der alten Deutjdjen, der Haustvant jein!

So wird ber ddyte Honig bald wicder jene Beadhtung wnd Witrdigung exlangen,
bie ev in fruheren Feiten bei Hod) und Niedrig Hatte.

Dex ﬁ:)Dlli!] wird dbann im wabhren Sinne des Wortes
als vovgiiplides Pahungs- and betvdheies Beilmiffel
o Begen und Wohle der Menfdiheit dienen!

e e e e
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Fr. W. Yogel, Novdlinger BVienenzeitung,

Dr. Stantner, fgl. bavr. Winijterialvath, Witncdhener Bienenzeitung,
C. J. H. Gravenhorst, deutidpe illujtr. Bienewzeitung,

L. Krancher, deutjdyer Bienenfrennd,

Prof. Adolphson, illujtrivte Vienenzeitung,

. Seeliger, Sdlefijde BVienenzeitung,

J. Dennler, Eljdjjier Bicnenzeitung.

J. Lehzen, benemwirthichaftliched Gentvalblatt fitr Hannover,

P. Schachinger, djtevveichijch-ungarijehe Hienenzeituing,

Die Biene, Qvgan ded unterfrinfijhen Bienenzichiervereins.




Dind von @, Sriigel & Goln, 'j’xushmh.;

lz










	Vorderdeckel
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort.
	Seite 3
	Seite 4

	Der Honig, dessen Bedeutung, Werth und Verwendung.
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	Die Bienenzucht als eine nützliche und angenehme Beschäftigung [...]
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	Empfehlenswerthe Werke und Zeitschriften der Bienenzucht.
	[Seite]
	[Seite]

	Vorsatz
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]


